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«Reggae-Music from Ämmitau»
Schötz | «Schertenlaib & Jegerlehner» im Gasthaus St. Mauritz

«Päch» heisst das Programm 
der beiden Berner Kabarettis-
ten «Schertenlaib & Jegerleh-
ner». Glück hatte, wer es sich 
am Freitagabend in Schötz an-
schaute. 

von David Koller

Hier der Dandy im hellen Stoff, mit Hut 
und langer grauer Mähne. Dort der 
Buchhaltertyp, dunkel gekleidet, karg 
das Haar, unscheinbar die Brille. Das 
sind Jegerlehner und Schertenlaib, zwei 
Kabarettisten aus dem Kanton Bern, 
ausgezeichnet mit dem «Goldige Biber-
flade» der Appenzeller Kabaretttage und 
am Freitagabend zu Gast beim Kultur-
verein Träff Schötz. Begnadete Musiker 
sind sie – alle beide Multiinstrumentalis-
ten. Tanzmusik sei ihre Spezialität, sagen 
sie. Insbesondere bei Ladeneröffnungen. 

Fleischvogel  
im Teller des Vegetariers
Ihr aktuelles Programm «Päch» ist eine 
Melange aus Stücken aus verschiedens-
ten Musikrichtungen. Von Jazz über 
Country – «Köuntri» – bis hin zum Chan-
son. Garniert werden diese Einlagen mit 
Erzählungen. Etwa über die Dorfschön-
heit Beetli, in die sich der prüde Scher-
tenlaib unglücklich verliebte. Oder über 
die Metzg und das Lädeli vis-à-vis. Oft 
zanken sich die beiden. So wie es zwei 
eben tun, die sich ein Leben lang ken-
nen. Schertenlaib mag es nicht, wenn Je-
gerlehner Geschichten über ihn erzählt. 
Oder ihn besingt, weil er ein Pechvogel 
sei, «ein Fleischvogel im Teller eines Ve-
getariers». 

In ihrem Programm nehmen die bei-
den die Normalos aufs Korn, uns Füdli-
bürger vom Land: Mal besingen sie die 
Kartoffelernte im Emmental, mal er-
zählen sie irgendwelche belanglose Ge-
schichten. Etwa vom gemeinsamen Ur-
laub in Frankreich, seit dem Schertenlaib 
– zuvor ein veritabler Saucentiger – nichts 

mehr von dieser Beigabe wissen will, da 
er sich damit überessen hat. Wenn sie er-
zählen, tun sie das bisweilen simultan, 
jeder spricht für sich und achtet nicht 
auf den anderen. Von Diskurs keine Spur. 
Trotzdem ist es für den Zuschauer prob-

lemlos möglich, vom Inhalt des einen auf 
jenen des anderen zu wechseln.

Kühe auf Gras
Die Mimik: Schertenlaib geht sie kom-
plett ab. Sein Gesicht sieht den ganzen 

Abend gleich aus. Ganz im Gegensatz 
zu jenem von Jegerlehner. Etwa wenn 
die beiden musikalisch nach Jamai-
ka schielen und «Reggae-Music from 
Ämmtitau» zum Besten geben: «Mein 
Vater ist ein Rastamann», singen sie im 
breitesten Berndeutsch. Seinen ersten 
Joint rauche dieser schon vor dem Mel-
ken. Und dann seine Kühe: Am meis-
ten Milch gäben sie. Immer drauf sei-
en sie, nur von eigenem Gras versteht 
sich. Jegerlehners Gesicht, mit dem er 
die benebelten und wiederkäuenden 
Vierbeinerinnen mimt, ist einer der Hö-
hepunkte des Programms. 

Es ist der Gegensatz der beiden, der 
die Qualität ausmacht. Hier der bald sit-
zende, bald herumwirbelnde Jegerleh-
ner. Ein nimmermüder Zampano, der am 
Ende gar den Kopf seines Kompagnons 
zum Abdämpfen des Klangs der Trompe-
te missbraucht. Dort der Mann ohne Mi-
mik, sich den ganzen Abend hinter sei-
nem kleinen Schlagzeug versteckend. 

Gedichte auf Auftragsbasis
Mitunter rezitiert Schertenlaib Gedich-
te. Entstanden seien viele davon auf Auf-
tragsbasis. Mit ihnen dringt er gelegent-
lich in dadaistische Sphären vor – ihre 
Aussage bleibt den Zuhörern ein Rätsel. 
Gerade dies sorgte am Freitagabend für 
herzhafte Lacher im Publikum. 

Eines allerdings lässt das unterhalt-
same Programm «Päch» vermissen: ei-
nen roten Faden. «Schertenlaib & Jeger-
lehner» reihen gelungene Musikstücke, 
Anekdoten und Gedichte aneinander. 
Wo deren Zusammenhang besteht, 
bleibt im Dunkeln verborgen. Es ist dies 
aber der einzige Kritikpunkt. Denn die 
Bruchstücke, die das Duo präsentiert, 
sind allesamt überaus amüsant. Von den 
zwei Berner Giele wird man in Zukunft 
wohl noch so einiges hören. Pech für je-
den, der sie noch nie gesehen hat.

Nächster Träff-Anlass: Lesung/Gespräch 
mit Peter Bichsel, Sonntag, 22. Mai, 10.30 Uhr. 
Ronmühle. Vorverkauf: Coiffure Creativ, Schötz, 
Telefon 041 980 28 12.

Zusammenspiel zweier Multiinstrumentalisten in extremis oder wenn der 
Kopf zum Schalldämpfer wird.� Foto -art.

Die Renggli-Ära geht zu Ende
Schötz | Dirigent Armin Renggli dirigiert die Brass Band am Jahreskonzert zum letzten Mal

«Minuendo»: Mit diesem Mot-
to verabschiedet sich Armin 
Renggli am Jahreskonzert von 
den Musikanten und dem 
Publikum. Nach fünf Jahren 
gibt er den Dirigentenstab ab. 

Am Sonntag steht Armin Renggli mit der 
Schötzer Brass Band ein letztes Mal auf 
der Bühne. Er gibt das Dirigentenamt 
nach fünf Jahren ab. Renggli übernahm 
das Korps nach der Fusion der beiden 
Dorfvereine Frohsinn und Eintracht. 
«Am Jahreskonzert wollen wir den Leu-
ten zeigen, was wir seither erarbeitet ha-
ben.» In all den Jahren legte er grossen 
Wert auf den Klang. Romantisch soll 
er sein, farbig und weich. «Es dauerte 
zwei Jahre, bis ich das Korps dort hatte, 
wo ich es haben wollte.» Armin Rengg-
li vergleicht seine Arbeit mit jener eines 
Tontechnikers. «Es braucht Zeit, bis am 
Mischpult alle Tonspuren richtig einge-
stellt sind.»

Der Abschied
Armin Renggli freut sich auf sein letz-
tes Jahreskonzert mit der Brass Band 
Schötz. Keine Spur von Nervosität? 
«Ein Auftritt ist für mich Genuss, nicht 
Stress», sagt der 35jährige. Auf der Büh-
ne könne er loslassen, sich über das Er-
reichte freuen. Dies habe auch die Brass 
Band gelernt. «Die Musikantinnen und 
Musikanten geniessen es, vor Publikum 
zu spielen. Das spürt der Zuhörer.» 

Im St.-Mauritz-Saal werden viele 
Schötzerinnen und Schötzer sitzen. «Ich 
kenne einen Grossteil persönlich», sagt 
Armin Renggli. «Das macht den Auftritt 
speziell.» Heute wohnt der Dirigent in 
Reidermoos. Doch aufgewachsen ist er in 

Schötz. «Hier ist das Dirigieren für mich 
nicht nur Beruf, sondern vor allem Hob-
by.» Denn viele Kollegen spielen in der 
Brass Band mit. Der Entscheid, das Di-
rigentenamt abzugeben, sei ihm schwer 
gefallen, sagt Armin Renggli. «Doch es 
wurde zunehmend schwieriger, alles un-
ter einen Hut zu bringen.» Neben der 
Brass Band dirigiert der 35jährige das 
Campus Orchester Luzern und die Ober-
aargauer A-Band. Er unterrichtet an der 
Musikschule Pfaffnau und macht bei 
Kurzprojekten im In- und Ausland mit. 
«Die Karriere ist intensiver geworden.» 
Armin Renggli feierte internationale Er-
folge. 2008 erreichte er am europäischen 
Dirigentenwettbewerb den zweiten Rang 

und gewann den Performers Choice 
Awards. Die Anfragen nehmen zu. 

Der Neue
«Jetzt ist der richtige Zeitpunkt gekom-
men, um den Dirigentenstab in Schötz 
weiterzugeben», sagt Renggli. «Der Verein 
ist gut strukturiert, die Musikanten sind 
ein eingeschworenes Team.» Nun könne 
er sich mit gutem Gewissen verabschie-
den. Er zieht den Vergleich zu einer Fuss-
ballmannschaft. «Nach einigen Jahren ist 
es Zeit für einen Trainerwechsel. Ein neu-
er Mann bringt frischen Wind.»

Nach dem Jahreskonzert übernimmt 
Peter Stadelmann das Zepter. Der 41jäh-
rige aus Beromünster ist Musiklehrer 

und spielt bei der Brassband Luzer-
ner Hinterland sowie bei der Lublaska 
und BlassART mit. Zudem steht er der 
Feldmusik Triengen und der Feldmusik 
Knutwil vor. Das Dirigentenamt in Knut-
wil gibt er im Sommer jedoch ab. Nach 
13 Jahren habe er eine neue Herausfor-
derung gesucht, sagt Stadelmann. Auch 
er hat ein besonderes Wochenende vor 
sich. Er verabschiedet sich am Früh-
lingskonzert der Feldmusik vom Publi-
kum in Knutwil.� ibs

Jahreskonzert der Brass Band Schötz:    
Donnerstag, 7. April, 20 Uhr; Samstag, 9. April, 
20 Uhr; Sonntag, 10. April, 20 Uhr; jeweils im 
Saal Gasthof St. Mauritz, Schötz. Weitere Infos 
unter www.bbschoetz.ch.

An diesem Wochenende sagt Armin Renggli Adieu: Er dirigiert die Brass Band Schötz letztmals. Danach übernimmt 
Peter Stadelmann den Dirigentenstab.� Foto WB-Archiv

Wechsel in der 
Schulleitung

Schötz, Ohms-
tal. Auf Ende des 
laufenden Schul-
jahres verlässt 
Schulleiter Benno 
Schnarwiler die 
Schule Schötz-
Ohmstal (der WB 
berichtete). Die 
Stelle als Schul-

leiterin wurde offiziell ausgeschrieben 
und konnte innert kurzer Zeit wieder be-
setzt werden. Die Schule Schötz schätzt 
sich glücklich, eine junge, innovative 
Person in der Schulleitung willkommen 
zu heissen. Yvonne Meyer, Willisau, wird 
nach vierjähriger Unterrichtserfahrung 
ab Sommer 2011 in der Schulleitung tätig 
sein. Sie ist verantwortlich für die päda
gogische und personelle Führung der 
Kindergarten- und Primarstufe Schötz 
und leitet die Tagesschule Ohmstal. Be-
rufsbegleitend wird sie auch die Ausbil-
dung zur Schulleiterin in den nächsten 
Jahren absolvieren.� pd

Schulpflege-
präsident 
tritt zurück

Egolzwil. 
Der Gemeinderat 
musste mit gros
sem Bedauern die 
Demission von 
Willy Helfenstein  
(Bild) als Präsi-
dent und Mitglied 
der Schulpflege 
Egolzwil auf Ende 

des Schuljahres 2010/2011 zur Kenntnis 
nehmen. Für seinen Einsatz zum Wohle 
der Gemeinde sowie der Schule dankt 
ihm der Rat. Die Ersatzwahl für ein Mit-
glied der Schulpflege und des Präsidi-
ums der Schulpflege für den Rest der 
Amtsdauer 2008 bis 2012 (mit Amtsan-
tritt 1. August) wurde auf die Gemein-
deversammlung vom 11. Mai 2011 an-
geordnet.

Das Altersleitbild der Gemeinden 
Egolzwil und Schötz liegt nun vor. Es wur-
de den Gemeinderäten, den Ortsparteien 
sowie den Kirchgemeinden Egolzwil und 
Schötz zur Vernehmlassung unterbreitet. 
Die Frist für die Rückmeldungen lief bis 
am 20. März. Nach der Bearbeitung der 
Rückmeldungen wird das Altersleitbild 
von den Behörden verabschiedet und al-
len Beteiligten zugeschickt. Eine Kurzfas-
sung wird allen Haushaltungen der bei-
den Gemeinden zugestellt.

Gewerbeverein 
hielt GV ab
Ettiswil/Alberswil/Kottwil. Am 
Freitag, 25. März, konnte Präsident Felix 
Arnet 46 Gewerblerinnen und Gewerb-
ler mit Partnerinnen und Partnern in der 
Kantine der Stiftung Brändi in Willisau 
begrüssen. Nach einem feinen Essen, 
geliefert von Partyservice Vonwyl AG in 
Ettiswil, ging es zum geschäftlichen Teil 
über. Das Protokoll der letzten GV, der 
Jahresbericht des Präsidenten und die 
Rechnung des Kassiers wurden einstim-
mig angenommen. Unter Mutationen 
gab es zwei Austritte zu verzeichnen, 
dem gegenüber konnten fünf Neumit-
glieder im Verein willkommen geheissen 
werden. Somit ist der Gewerbeverein Et-
tiswil/Alberswil/Kottwil auf 79 Mitglie-
der angewachsen. Im Oktober 2012 wird 
der Verein, unter der Führung des OK-
Präsidenten Peter Ziswiler, die zweite 
Gewerbeausstellung im Schulhausareal 
Büelacher durchführen.

Anschliessend an die GV stellte Martin 
Barmettler (Leitung Produktion/Verkauf) 
die Stiftung Brändi vor. Pius Murpf  (Ab-
teilungsleiter Montage) informierte über 
das AWB Willisau und den Personalver-
leih. Zum Schluss konnten die Gewerb-
ler die neue Popcorn-Abfüllanlage (Maya 
Popcorn) besichtigen. Bei Kaffee und Ku-
chen gab es anschliessend genügend Zeit 
für Fragen und Diskussionen. � ES


